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anbete ©telle p leiten unb bort nupar p madjen. Sie
ermöglicht eine fo einjage Kraftübertragung, rote fie buret)
fein anbetes äRebium, ©rudroaffer, ©rudluft, ©a§ ober
©ampf, erretcht roerben !ann. ©a§ gibt ihr hie $8e=

beutung unb barauf if! hie SSerbreitung beë eteïtrifdjen
Si^te§ unb ber ©ieïtromotoren prüefpführen. ®te in
unroiritidjer ©egenb früher ungenügt Ïjeïobftô'cgenben
aSiibbö^e roerben pm Inirteb einer ©pamomafchtne
oerroenöei. @ie fdjicît ben Strom In bie Seitung unb
roelt entfernt In günstigerer ©egenb macht man ben
Strom nutzbar aii Sidjt ober Iäfft oon ihm ©leftrO'
motoren treiben, Unb tn guîunft roirb bieg noch otel
mehr gef^e^en al§ bisher unb bann roirb audi ber Sief*
tromotor mehr unb mehr in bis ©ägeroerfe eingehen.

3er|ejMjs»grMeinMiiira m pfjeiîernra
Stiren M) eletoriffle Ströme.

(Sorrefpottbenj.)

Seit einer fReilje bon Satiren fdjenft man. bei alten
ftäbtifcf)en SSerroaftungen ben 3erfehungg«©rfd)emungen
bet gufeifernen Seitungen buret) efeftrolptifdfe Sßirfung
(fogenannie bagabuitbierenbe Strome) erhoffte Sfufmerf«
famfett. Stud) in ber Sdfroeig fennt man berfdjiebene
©täbte, bie barunter met)r ober roeniger git teiben t)aben.
©ie Urfachen unb bte folgen finb giemtid) attgemein
befannt : 2Bo bie ©rbe ober in fie berlegte btanfe ©raffte
afg fRücffeiter bon ©leichftrom benutzt tnerben, tjat man
pfeife ^eïfeipagëerfc^etnungen beobachtet. Seit Sauren
arbeiten in ©euifchfanb bte gadjfreife an ber Unter»
fudging biefer ©tfdfeinungen unb trachtet barauf, ein«

fadje Slbffülfgmittet gu ftnben. ,Si» jetjt fcheint man gu
feinem befriebigenben ©rgebnig gelangt gu fein. Söenu

man biefen ©efaifren roirffatn begegnen roitt, bleibt
borläufig nid)f» anbereg übrig, afs für bie fRüdfeitung,
fofern fie nicïjt oberirbifd) gemadft roirb, ifolierte Sei«

tungen gu berroenben.
?(ud) in ber Sdfroeig ift man baratt, SXbt)üIfSmittct

gu finben. Sfug Siborbnungen beg fßereing ber Sefuubär«
bahnen, beg 93eteing ber (Sag« unb Sßaffetfadfmänner
itnb beg ©djroeigerifdfen ©[eftrotedpifdjeu Sereins ift
eine Stubien=Kommiffion beftedt roorben. ©g ift nicht
baran gu groeifetn, baff man batb IRäffereg über beren
umfaffenbe Strbeiten I)ören roirb.

Sn biefem f)ufamment)ang mag ein Sfrtifet über biefeS
(Sebiet, ber (ebttjin in ber beutfd)en (Semeinbe=.<3eituug
erfdfien, einigeg Sntereffe bieten. @g t)eif)t bort:

2Bafferfeitunggiöf)ren unb, ade guffeiferueu (Segen«
ftänbe, bie 8affre lang im feudften ®oben gefegen haben,
geigen mitunter eigenartige ^erfetpuggerftheinungen, bie
man afg ©ifenfeebg ober (Sraphitierung begeidfnet. Öffne
baff ber guffeifenie (Segenftanb feine äußere Qrorm der«
fiert, gef/t er admafffid) in eine fpumpfgraue, fpröbe unb
bröeflige SDÎaffe über, bie matt mit beut SReffer fdfneiben
ober mit bem finget feidft gerreiben fann. @g enlfteffen
fo fHiffe unb auch bie (Sefaffr beg fRofjrbrucheg. lieber
biefe fferfetpnggerfcheinungen an ©ufteifen Ifaben nun
fürgb.d) ißrofeffor 0. Sauer unb ©ipf.=3ng. SBeigef Pom
lf'öniglid)en 9J?aterial=fßrüfunggamt in Serfin«Si(^terfefbe
intereffante Unterfuc^ungen angeftettt. ©te ^aben fid)
nic^t bamit begnügt, bienatürfit^e fferfepng gu ftubiereu,
fonbern and) mit ©rfofg oerfudjt, biefe ©rfi^eimmgen
fünftfid) |erbeigufüf)ren. @g rourben ©ifenffücfe gfeidjgeitig
ber ©inroirfung bon füufifit^em ©rubenroaffer unb be§

eïeftrifc£)en ©tromeg auggefelgt, affo aitaft)tifd)e Slngriffg«
üerfuetje gemalt. @g fommt babei in Setra<|t, ba^ an
ben Serüfjrunggfteden ber äRetaße gafbanifdie ©trbrne
entfielen, affo etroa roenn ein meffiugener ©ic^tungg«
ring bie eiferne 9îof)rroanb berührt, unb baff ferner
gerabe bei fftölfren bie fogenannten Pagabunbterenbeu
Ströme eine grofje iRoffe fpiefen. ©§ finb bieg bon
©tarfftromleituugen, etroa ©traBenbafjnleitungen, ab«

irrenbe Ströme, bie fo an bie unter beut Straffenpflafter
Oegenben @ag= unb SBaffetleitunggro^re gefangen unb
bort fd)on £)äuftg rec^t unangenehme ©djäbiguugen
herbeigeführt tjaêen. ©ie öagabunbierenben Ströme
haben ben ©ethnifern fd)on üief Sfrbeit perurfadjt.

S3ei anbern ißerfuthen rourbe ftinftfii^eg iRorbfee«
roaffer, Seituuggroaffer unb beftidierteg SBaffer benup.
Ueberad roo bie 2Rögfid)feit ber Siuroirfung eteftrifdjer
Ströme beftanb, roar bie Sfrt beg mit bem ©ifen in
Berührung ftehenben SBafferg Pon augfdjfaggebenbem
©influff auf bie ©efdjroinbigfeit ber .ßerfehung. Sn einer
ben efeftrifdjen Strom gut feitenben ©afgföfung rourbe
bag ©ifen erheblich jdjneder gerfeigt afg in einer fchfedjt
feitenben gfüffigfeit. 2le'hn(id)e fßerfudje jmtrben and)
an ©ufjeifen mit feuchtem ©rbboben unb Sattb gemacht.

2(u§ ben ißerfu^gergebniffen geht h«Po?, baft ohne
Sfnroefenheit bon gfüffigfeit eine f)erfehung nicht eintritt.
2öenn bag ©ifen affo afg ütnobe bient, bann befdifeuni«
gen efeftrifd)e Ströme bie Derfe^ung. ©ag ©deiche gift
bei ber Berührung mit anbern SRetaden, aud) geht bei
SCnroefenfjeit bon fafghaftigem SBaffer bie ^eïï^nng
rafcher bor fich afg bei beftidiertem SBaffer ober bei

3'iegenroaffet. ©ie getfebung geht, roenn auch fangjamer,
auch ohne 9fnroefenf)eit eleftrifcher ©inffiiffe bon ftatten,

Nr. 49 Màstr. schweiz. Handw.ZeitAng („Meisterblatt") 787

VW^àDnei QWàpDflpWN-^sàâk^ràZi KZ.

Vsàà- unä ôkpàngssisilk: ?àkof :: Zànk«f8ii'2ZsL 3lZ

»-»-»«»«»M!»»! îsie-grsmms- l»/re«p»r>pve?is/ri«o ZîÛSîien - ?sl«îpkon-»lun>m»5 ssss !»S«»»WSM»°

l.m?srung VON:

kzMàchiìM. liolîîWmi. jllàimm. fil^à
kiiimi » â » » ll s» « SU >v> >??????????^^ >?« !ii>Ä?L siss^sfà^'es's'ois^A^^

andere Stelle zu leiten und dort nutzbar zu machen. Sie
ermöglicht eine so einfache Kraftübertragung, wie sie durch
kein anderes Medium, Druckwasser. Druckluft, Gas oder
Dampf, erreicht werden kann. Das gibt ihr die Be-
deutung und darauf ist die Verbreitung des elektrischen
Lichtes und der Elektromotoren zurückzuführen. Die in
unwirtlicher Gegend früher ungenutzt herabstürzenden
Wiidbäche werden zum Antrieb einer Dynamomaschine
verwendet. Sie schickt den Strom in die Leitung und
weit entfernt in günstigerer Gegend macht man den
Strom nutzbar als Licht oder läßt von ihm Elektro-
motoren treiben. Und in Zukunft wird dies noch viel
mehr geschehen als bisher und dann wird auch der Elek-
tromotor mehr und mehr in die Sägewerke einziehen.

ZllseWW-ErWmiM « MeiserM
Mk» dun» «MW Ströme.

(Korrespondenz.)

Seit einer Reihe von Jahren schenkt man bei allen
städtischen Verwaltungen den Zersetzungs-Erscheinungen
bei gußeisernen Leitungen durch elektrolytische Wirkung
(sogenannte vagabundierende Strome) erhöhte Auftnerk-
samkeit. Auch in der Schweiz kennt man verschiedene

Städte, die darunter mehr oder weniger zu leiden haben.
Die Ursachen und die Folgen sind ziemlich allgemein
bekannt: Wo die Erde oder in sie verlegte blanke Drähte
als Rückleiter von Gleichstrom benützt werden, hat man
solche Zersetzungserscheinnngen beobachtet. Seit Jahren
arbeiten in Deutschland die Fachkreise an der Unter-
suchnng dieser Erscheinungen und trachtet darauf, ein-
fache AbHülfsmittel zu finden. Bis jetzt scheint man zu
keinem befriedigenden Ergebnis gelangt zu sein. Wenn
man diesen Gefahren wirksam begegnen will, bleibt
vorläufig nichts anderes übrig, als für die Rückleitung,
sofern sie nicht oberirdisch gemacht wird, isolierte Lei-
tungen zu verwenden.

Auch in der Schweiz ist man daran, AbHülfsmittel
zu finden. Aus Abordnungen des Vereins der Sekundär-
vahnen, des Vereins der Gas- und Wasserfachmänner
und des Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins ist
eine Studien-Kommission bestellt worden. Es ist nicht
daran zu zweifeln, daß man bald Näheres über deren
unifassende Arbeiten hören wird.

In diesem Zusammenhang mag ein Artikel über dieses

Gebiet, der letzthin in der deutschen Gemeinde-Zeitung
erschien, einiges Interesse bieten. Es heißt dort:

Wasserleitungsröhren und alle gußeisernen Gegen-
stände, die Jahre lang im feuchten Boden gelegen haben,
zeigen mitunter eigenartige Zersetzungserscheinungen, die
man als Eisenkrebs oder Graphitierung bezeichnet. Ohne
daß der gußeiserne Gegenstand seine äußere Form ver-
liert, geht er allmählich in eine spumpfgraue, spröde und
bröcklige Masse über, die man mit dem Messer schneiden
oder mit dein Finger leicht zerreiben kann. Es entstehen
so Risse und auch die Gefahr des Rohrbruches. Ueber
diese Zersetzungserscheinungen an Gußeisen haben nun
kürzlich Professor O. Bauer und Dipl.-Jng. Wetzet vom
Königlichen Material-Prüfungsamt in Berlin-Lichterfelde
interessante Untersuchungen angestellt. Sie haben sich

nicht damit begnügt, die natürliche Zersetzung zu studieren,
sondern auch mit Erfolg versucht, diese Erscheinungen
künstlich herbeizuführen. Es wurden Eisenstücke gleichzeitig
der Einwirkung von künstlichem Grubenwasser und des
elektrischen Stromes ausgesetzt, also analytische Angriffs-
versuche getitacht. Es kommt dabei in Betracht, daß an
den Berührungsstellen der Metalle galvanische Ströme
entstehen, also etwa wenn ein messingener Dichtung«-
ring die eiserne Rohrwand berührt, und daß ferner
gerade bei Röhren die sogenannten vagabundierenden
Ströme eine große Rolle spielen. Es sind dies von
Starkstromleitungen, etwa Straßenbahnleitungen, ab-
irrende Ströme, die so an die unter dem Straßenpflaster
liegenden Gas- und Wasserleitungsrohre gelangen und
dort schon häufig recht unangenehme Schädigungen
herbeigeführt haben. Die vagabundierenden Ströme
haben den Technikern schon viel Arbeit verursacht.

Bei andern Versuchen wurde künstliches Nordsee-
wasser, Leitungswasser und destilliertes Waffer benutzt.
Ueberall wo die Möglichkeit der Einwirkung elektrischer
Ströme bestand, war die Art des mit dem Eisen in
Berührung stehenden Wassers von ausschlaggebendem
Einfluß auf die Geschwindigkeit der Zersetzung. In einer
den elektrischen Strom gut leitenden Salzlösung wurde
das Eisen erheblich schneller zersetzt als in einer schlecht
leitenden Flüssigkeit. Aehnliche Versuche wurden auch

an Gußeisen mit feuchtem Erdboden und Sand gemacht.
Aus den Versuchsergebnissen geht hervor, daß ohne

Anwesenheit von Flüssigkeit eine Zersetzung nicht eintritt.
Wenn das Eisen also als Anode dient, dann beschleuni-

gen elektrische Ströme die Zersetzung. Das Gleiche gilt
bei der Berührung mit andern Metallen, auch geht bei

Anwesenheit von salzhaltigem Wasser die Zersetzung
rascher vor sich als bei destilliertem Wasser oder bei

Regenwasser. Die Zersetzung geht, wenn auch langsamer,
auch ohne Anwesenheit elektrischer Einflüsse von statten.
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Anftridpe, ©tttailleüberpge finb nur bann ein Sepup,
wenn fie OoIIfommen bicpt, aïfo oljne Biffe unb Sprünge
finb. Site ber roirffamfie Scpup muff ber oolïtommenfte
AuSfdjlup Oon g'füffigfetten angefeljen werben. Su biefeut
ffufammentiang ift es beachtenswert, bafs fürslid) in
Bhilabelphia gupeiferne 2Bafferleitimg8rol)re, bie bei ber
Bornalpne non Strapenbau4(rbeiten entfernt werben
mufften, nod) bötlig gebraudEjgfätjig waren, obgleich fie
fcbon im Safyre 1804 gelegt warben waren. Seiber läpt
fid) auf ©runb ber uortiegenben Bacpriipten nicpts barüber
jagen, wag bie Utfacpe biefer auffaüettb langen @rliat=
tung gewefen ifi. SSielleidEpt hatten bie BoI)re einen fo
guten Aupen= unb Snnenanftricp, bafs jebe glüffigfeit
bout Gsifen ferngehalten würbe.

Sss I« §oI)ga»i let @£ßoffame SuttUos (©cprops)
com 20. gekuar würbe auf erfolgten überfrag bas
©rämelhols jurn greife non 38 gr. pro geftmeter an
f>errn alt BeswaltungSrat SReinraö SRuop abgegeben.
®fe ungünftigen 2BüterungSoerhältniffe unb bioerfe Be=

f&cptungen, bal ôoîj nxd^t balb transportieren su tonnen,
mögen auf ben BreiS gtemlic^ eingewirft Ipben.

®et §oI§|aale! tt«ö ^oljüerftpr im ftanto« Qœg

ift laut „guger Bad)r." immer nocp ein be'Deutenber. @8

finb ba unb bort bei 2Bälbern pm Abtransport in bie

Jägereien unb ©eüulofefakif in ©fps« gwpe Sager
ïannenbolj angehäuft. 2Bir faber. ©annew unb Bucpen«
blöde oon ga«s bebeutenbem Umfang. 2Begen Kohlen»
mangel tauft bie ©aSanftalt Bucpenfpälten unb bejaht
baffir gang anftänbige greife.

Bs«» unis Stea»polspretfe te Aatpis. ©er Bor»
fiant» bei §anbwet!er» unb ©ewerbeoereinS beS BesirfS
Brugg pat betr. Bau» unb Brennholsprelfe eine ©Ingabe
an ben Borftanfe beS îanionalen ©ewerbeoerbanbeS ge»

macpt. ©er Kantonaloorftanb rjat nun biefe ©ingabe in
einer ©ipung, wäcpe am äRontag ben 19. gekuar in
Baben ftattfanb, beljanbelt unb er Ijat habet folgenbeS
befcploffen : „Beireffenb geftfepung ber £)öcpfipreife für
Bauhüls wirb an ben ©éjtseijer. ©ewerbeoerein p $anben
beS fcpwetser. SSoltSwirifctfafiSbepartementS etne (Eingabe
gemacht. §infichtti<p Bebuftion ber Srenn^olpreife, fowte
bie Borforge für genügenb 4?oIgfc^lag im ^terfeitigen
Danton wirb an bie Begternng refp. an bie ©irettion
beS Innern eine ©ingabe gemalt."

ümcbiedenes.
ûBetnt«ib«îî0 mb fmlspseBerpopaagett. Unter Se»

pgnabme auf bie non milttärifcpen ©leiten im Kanton
Uri gemachten ^olpntâufe Ijat ber BeglerungSrat baS eibg.
äRilltärbepastement um geeignete SRapnahmen erfucpt,

pr Berhlnberung oon ^Preiserhöhungen.

Sur §oJsa«&fapr ©îpweis ößäj granlreisp
fcpretbt man ber „Brättigauer Qtg." : „2Ble man unS
mitteilt, hat granfretch bie fpolgeinfuh'c in bem Sinne
elngefchrânît, bap in ßufunft eine etnjige ©teile mit bem
©intauf in ber ©cpweis betraut wirb, ©amit foil wohl
ein ©ruct ausgeübt werben auf bte fcproetseriftpen ©äge»
reien. 2Benn bie fcpweisetifchen Tanten ben ©ägereien
entgegentommen unb bie Bohhol'soorräte belehnen, wirb
eS tnbeffen mit bem beabfxcptigten ®rud nicptS fein,
gtantrete!) unb Italien müffen $o!j haben unb fxnb
burthauS auf bte ©infuhr aus ber ©cpweis angemtefen.
®te ©ägereten tönnen alfo unter Umftänben feport warten,
bis baS AuSlanb ihre gorberungen afjepttert."

3ßr#estfc^e @tßat§KJal&tt»gen. ©er Kanton Buridj
hat baS ©ebiet fetner ©taatSwalbungen bur^ Antauf
»on 57 ha 2Mb in ber ©emeinbe ©Urbenthal
auS ber KonturSmaffe ber ©patfaffe ©fdhliton oergröpert.
©er Kaufpreis oon 126,800 gr. tann auS ben oer=
mehrten ©Innahmen aus ben Sßalberträgniffen geftüpt
auf bie günfttge ^olgmartilage getilgt werben.

®aU>g«6letê te Haîttsm (Korr.) ©emeinben
unb Korporationen unfereS KantonS beftpen ein 2Mb»
area! oon runb 14,000 ha, bie tprioaten oon runb 2500 ha.
©tefe 2Balbgebiete werfen einen jährlichen Çoljertrag
oon runb 39,000 m* ab.

©toltifcpe Sßttfrage« in ß»ier«. ©es @rope
©tabtrat hatte ftep in feiner ©ipung mit willigen bau»

li^en gragen p befaffen. SRit ber ©rfteKung eine!
gropen ©^etbenmagajinS unb ber IBerbefferung oon
SRilitärtantonnementen wirb etnef>ebung beltSaffen»
plapel Sujern bejwedt. Qn Susern h«d® fi^ott
feit längerer £eit eine neue Käferne gewüRfcpt. ®aS
^ebürfniS für ben SReubau wäre unftreitig oorpanben.
©ie .BeMcfie, bie bem eibgenoffifdjen üDWiiär'Oepartement
©parmapnahmen gebietet, hat aber vorläufig einen ©triep
burdp bie tRetpnimg gemadjt. infolge ber bauli^en 2?er»

befferungen auf ber Allmenb wirb eS nun möglich, bap
auch in tälteren gapreSseiten Spulen unb Kurfe, bie
jeitlid) mit ben in ber Kaferne untergebrachten ©cpulen
unb Kurfen sufammetifallen, aud] in Sujern abgehalten
werben tönnen, was auep wieber Seben unb tßerbtenfi
in bie ©labt bringt.

2tac| ber ©ageSorbnung hätte bem State bie Se«

ratung über ben Bebauungsplan über baS Brühl«
mooS unb bte Abänberung bei ©tabtbauplaneS betr. bie

Duaioerlängerung oorgelegen. ©amit hätte ftep ber Slat
mit einer ber wieptigften gragen ber fünftigen bauliepen
AuSgeftaltung ber ©tabt su befaffen gehabt, ifi boa bie
grage, was in biefer Bestehung an unfern ©eeufern ge=

fcpiehP oon ber gröpten Bebeutung für bie tommenbe
baultcpe unb wirtfcpattücpe ©ntwidlung ber ©tabt. luS
ben Kreifen beS Ingenieur« unb ItcpiieftenoeretnS, bei
Çeimatfcpupel unb anberer ©efeOfcpaften ifi wteberpott
unb etnbrlnglicp betont worben, bap nur ein Qbeenwett»
bewerb, ber u. a. beibe ©eeufer umfaffen würbe, ©ewäpr
bieten tönnte, bap bejüglicp ber weitern bauliepen AuS«

geftaltung baS IRiepttge getan unb gewählt werbgn tönne.
Am SRontag erßärte nun ber ©tabtpräfibent, ®r. ©jailer,
bap ber ©tabtrat im gaHe fei, feine Borlage in 2Bieber«
erwägung su stehen. ©S befteïje swetfelloS baS Ber=
langen na^ einem Ö&cenwettbemerb über bie sufünf«
tige ©eftaltung beiber Ufer, ber, wenn er be«

fdptoffen werben foÜte, allem weitern (©teHungnahme bei
©tabtratel su ©inselfragen, wie Çeranstehung oon $nbu«
ftrten ans linïe ©eeufer, Bebauung beS BrühlmoofeS uff.)
oorauSsugehen h«be. ©iefer fehr erfreuliipe Antrag beS

©tablpräftbenten fanb feinen 2Biberfprusp, unb bte Be«

hanblung bei Bebauunglplanel über bal Brühlmool
würbe surüdgesogen.

Ü6er ©tabterweitcrnngèfrageB referierte In ©hui»
in öffentlicher Berfammlung, Çerr Arcpiteït Bernoulli
au§ Bafel, Brioatbosent an ber ©ibgenöffifepen
rtiispen Çocpfcpule in güridh. ©r ging in feffeinher 2Beife
au§ oon ber Siebe, bie wir su unferen alten ftpweije«
rifdpen Stahlbauten fühlen, welcpe Siebe im wohligen
©efühl ber natürlichen Harmonie wurselt. fjteju fteHte
er in ©egenfap ben SBirrwarr, ber in neuen Quartieren
heufept unb Unbehagen erseugt. ©ie alte Harmonie war
ein ©rseugniS ber Baumnot infolge ber ^Ringmauern,
fowte beS h<upft«h®u^8u Baugewerbes. 2Btr müffen
wteber hûïJuoutf^ bauen unb, weil heute bie anbern
©runblagen fehlen, burcp »orfipriftlicpen 3roang batauf
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Anstriche, Emailleüberzüge sind nur dann ein Schutz,
wenn sie vollkommen dicht, also ohne Risse und Sprünge
sind. Als der wirksamste Schutz muß der vollkommenste
Ausschluß von Flüssigkeiten angesehen werden. In diesem
Zusammenhang ist es beachtenswert, daß kürzlich in
Philadelphia gußeiserne Wasserleitungsrohre, die bei der
Vornahme von Straßenbau-Arbeiten entfernt werden
mußten, noch völlig gebrauchsfähig waren, obgleich sie

schon im Jahre 1804 gelegt worden waren. Leider läßt
sich auf Grund der vorliegenden Nachrichten nichts darüber
sagen, was die Ursache dieser auffallend langen Erhal-
tung gewesen ist. Vielleicht hatten die Rohre einen so

guten Außen- und Jnnenanstrich, daß jede Flüssigkeit
vom Eisen ferngehalten wurde.

HMz«M«ktberîchà
A« Ser HslzgMt Zer Gmsssams VsttikM (Schwyz)

vom 20. Februar wurde auf erfolgten Überschlag das
Trämelholz zum Preise von 38 Fr. pro Festmeter an
Herrn alt Verwaltungsrat Meinrad Ruoß abgegeben.
Die ungünstigen Witterungsoerhältnisse und diverse Be-
fmchtungen, das Holz nicht bald transportieren zu können,
mögen aus den Preis ziemlich eingewirkt haben.

Der HoZztzaàl lmd HolzvZàhr èM KaàR ZKg
ist laut „Zuger Nachr." immer noch ein bedeutender. Es
sind da und dort bei Wäldern zum Abtransport in die

Sägereien und Csllulosefabrik in Cham große Lager
Tannenholz angehäuft. Wir sahen Tannen- und Buchen-
blöcke von ganz bedeutendem Umfang. Wegen Kohlen-
mangel kauft die Gasanstalt Buchenspälten und bezahlt
dafür ganz anständige Preise.

Bm- Md Bre«»hoZzprei?e à Aarg«. Der Vor-
stand des Handwerker- und Gewerbevereins des Bezirks
Brugg hat betr. Bau- und Brennholzpretse eine Eingabe
an den Vorstand des kantonalen Gewerbeverbandes ge-
macht. Der Kanionalvorstand hat nun diese Eingabe in
einer Sitzung, welche am Montag den 19. Februar in
Baden stattfand, behandelt und er hat dabei folgendes
beschlossen: „Betreffend Festsetzung der Höchstpreise für
Bauholz wird an den Schweizer. Gewerbsverà zu Handen
des schweizer. Volkswirtschaftsdepartements eine Eingabe
gemacht. Hinsichtlich Reduktion der Brennholzpreise, sowie
die Borsorge für genügend Holzschlag im hierseiligen
Kanlon wird an die Regierung resp, an die Direktion
des Innern eine Eingabe gemacht."

vmchiêànez.
VermeìdNNg VM Holzp?siserhötz««gsN. Unter Be-

zugnahme auf die von militärischen Stellen im Kanton
Uri gemachten Holzankäuse hat der Regierungsrat das eidg.
Militärdepartement um geeignete Maßnahmen ersucht,

zur Verhinderung von Preiserhöhungen.

Zur HolzassfAhr des Schweiz »ach Fraàîch
schreibt man der „Prättigauer Ztg.": „Wie man uns
mitteilt, hat Frankreich die Holzeinsuhr in dem Ginne
eingeschränkt, daß in Zukunft eine einzige Stelle mit dem
Einkauf in der Schweiz betraut wird. Damit soll wohl
ein Druck ausgeübt werden auf die schweizerischen Säge-
reien. Wenn die schweizerischen Banken den Sägereien
entgegenkommen und die Rohholzvorräte belehnen, wird
es indessen mit dem beabsichtigten Druck nichts sein.
Frankreich und Italien müssen Holz haben und sind
durchaus aus die Einfuhr aus der Schweiz angewiesen.
Die Sägereien können also unter Umständen schon warten,
bis das Ausland ihre Forderungen akzeptiert."

ZìiMMìschê StaatswsldNNgêK. Der Kanton Zürich
hat das Gebiet seiner Staatswaldungen durch Ankauf
von 57 da Wald in der Gemeinde Turbenthal
aus der Konkursmasse der Sparkasse Eschlikon vergrößert.
Der Kaufpreis von 126,800 Fr. kann aus den ver-
mehrten Einnahmen aus den Walderträgnifsen gestützt
auf die günstige Holzmarktlage getilgt werden.

WaWgêbieàê im KaNtSN Schwyz. (Korr.) Gemeinden
und Korporationen unseres Kantons besitzen ein Wald-
areal von rund 14,000 Im, die Privaten von rund 2500 da.
Diese Waldgebiete werfen einen jährlichen Holzertrag
von rund 39,000 rn" ab.

SMtWê BkNfrag« w LNMN. Der Große
Stadtrat hatte sich in seiner Sitzung mit wichtigen bau-
lichen Fragen zu befassen. Mit der Erstellung eines
großen Scheibenmagazins und der Verbesserung von
Militärkantonnementen wird eineHebungdes Waffen-
Platzes Luzern bezweckt. In Luzern hätte man schon
seit längerer Zeit eine neue Kaserne gewünscht. Das
Bedürfnis für den Neubau wäre unstreitig vorhanden.
Die Zeitlage, die dem eidgenössischen Mllilärdepartement
Sparmaßnahmen gebietet, hat aber vorläufig einen Strich
durch die Rechnung gemacht. Infolge der baulichen Ver-
besserungen auf der Allmend wird es nun möglich, daß
auch in kälteren Jahreszeiten Schulen und Kurse, die
zeitlich mit den in der Kaserne untergebrachten Schulen
und Kursen zusammenfallen, auch in Luzern abgehalten
werden können, was auch wieder Leben und Verdienst
in die Stadt bringt.

Nach der Tagesordnung hätte dem Rate die Be-
ratung über den Bebauungsplan über das Brühl-
moos und die Abänderung des Stadtbauplanes betr. die

Quaiverlängerung vorgelegen. Damit hätte sich der Rat
mit einer der wichtigsten Fragen der künstigen baulichen
Ausgestaltung der Stadt zu befassen gehabt, ist doch die
Frage, was in dieser Beziehung an unsern Seeufern ge-
schieht, von der größten Bedeutung für die kommende
bauliche und wirtschaftliche Entwicklung der Stadt. Aus
den Kreisen des Ingenieur- und Architektenvereins, des
Heimatschutzes und anderer Gesellschaften ist wiederholt
und eindringlich betont worden, daß nur ein Ideenwelt-
bewerb, der u. a. beide Sseufer umfassen würde, Gewähr
bieten könnte, daß bezüglich der weitern baulichen Aus-
geftaltung das Richtige getan und gewählt werden könne.
Am Montag erklärte nun der Stadtpräsident, Dr. Schaller,
daß der Stadtrat im Falle sei, seine Vorlage in Wieder-
erwägung zu ziehen. Es bestehe zweifellos das Ver-
langen nach einem Jdeenwettbewerb über die zukünf-
tige Gestaltung beider Ufer, der. wenn er be-

schloffen werden sollte, allem weitern (Stellungnahme des
Stadtrates zu Einzelfragen, wie Heranziehung von Indu-
strien ans linke Seeufer, Bebauung des Brühlmooses usf.)
vorauszugehen habe. Dieser sehr erfreuliche Antrag des
Stadtpräsidenten fand keinen Widerspruch, und die Be-
Handlung des Bebauungsplanes über das Brühlmoos
wurde zurückgezogen.

Über StadLerweîtemKgsftKMU referierte WCHur,
in öffentlicher Versammlung, Herr Architekt Bernoulli
aus Basel, Privatdozent an der Eidgenössischen Tech-
nischen Hochschule in Zürich. Er ging in fesselnder Weise
aus von der Liebe, die wir zu unseren alten schweize-

rischen Stadtbauten fühlen, welche Liebe im wohligen
Gefühl der natürlichen Harmonie wurzelt. Hiezu stellte
er in Gegensatz den Wirrwarr, der in neuen Quartieren
herrscht und Unbehagen erzeugt. Die alte Harmonie war
ein Erzeugnis der Raumnot infolge der Ringmauern,
sowie des hochstehenden Baugewerbes. Wir müssen
wieder harmonisch bauen und, weil heute die andern
Grundlagen fehlen, durch vorschriftlichen Zwang daraus
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